
Besprechungen
gen {t{was ändern. Dieser Positivismus ber Ön! daß das vorliegende Werk, bei allem
deutet der Sicherung der Teilhabe relıgionsgeschichtlichen Wiıssen, diesen W1S-

Genuß des sozialen Wohlstandes das g- senschaftlichen Anforderungen gerecht wird,
ade Gegenteıl, nämlıch den Verlust VO  3 sobald VO Katholizismus spricht. Trotz
PFreiheit und Menschenwürde und mit der der gegenteiligen Versicherung 1m Vorwort,
Aufhebung der Unverletzlichkeit sittlicher deren Aufrichtigkeit WIr nicht zweifeln,
Normen begriffsnotwendig das nde uch tehlt ihm schon deswegen der nötigen
aller sozialen Gerechtigkeit. In der theozen- Objektivität, weil über den Katholizismus
trischen Weltanschauung ist das letzte 1el gut w1e ausschließlich nicht-katholische
un damıt die 1e1 ch insgesamt VOLIL- oder antıkatholische Quellen zitiert. Der
gegeben. Die freie Zielwahl bezieht sıch autf Katholizismus wird ständıg VO  - einem —
dıie vorletzten und mittleren Ziele; 1in Bezug ausgesprochenen Ideal eines dogmenfreien
autf diese ist der Spielraum der Wahl großß und Christentums reiner Innerlichkeit hne jede
weit, ber doch immerhin begrenzt, daß Organisation und Institution ZUS beurteilt
der Mensch 1n seiner Personwürde un: die un verurteilt. Allerdings kommt da-
Hoheit des Sittengesetzes nıcht mehr preis- bei mıt sıch selbst 1n Wiıderspruch. Eıiner-
gegeben siınd die Beschlüsse VO:  ”3 Mehr- seits fiındet jede Volksreligion und VOTL allem
heıiten, die, WEeNnNn die Bindung ott Iehlt, die katholische, die otffenbar Nnur VO:

gerade 1n Sachen des Gewissens die hem- außen und Aaus Büchern kennt, bei ihm Ab-
mungsloseste Tyrannei auszuüben pilegen, Jehnung, andererse1ts mu{ zugestehen, daß

z.B sich erdreisten den Eltern das „Kol- der Protestantismus, we1ıl AUS seinem We-
lektivbedürfnis‘‘ staatlıcher Beschulung ihrer sen heraus nıiıcht Volksreligion sein kann,
Kiınder aufzuzwingen. schuld ist der weitgehenden Religions-

Wenn VE den christlichen Solidarismus losigkeit der heutigen Massen, un da{ß folg-
mißversteht, ist das ZU) mindesten nıiıcht liıch 1n der Volksreligion eiwas enthalten
seine Schuld allein; denn ist frei VO:  - sein mudß, das religiös unersetzlıch ist. Wiäre
Voreingenommenheit, hat s  ch unterrich- diese Volksreligion 1Ur AÄAußerlichkeit, Me-
ten bemüht un: maißgebliche Quellen chanisierung, Magıe, Priesterherrschaft
ate QgEZOBYCN. Wır mussen die Schuld be1 daß 11Aan diese Getahren 1immer acht-
uns selbst suchen, da{ß WIr nıicht VOI- Sal se1n mußßs, ist richtig wAäre dies
stehen der uns nıcht genügend angelegen doch nıcht verstehen. Alte, längst wider-
se1in lassen, Gedankengut darzu- legte, ber zählebige Falschauslegungen ka-
bieten, da(ß der Außenstehende verstehen tholischer Gebräuche kehren wieder;
kann und sıch anzueignen vermag. über die Muttergottes- und Heiligenver-

Das Büchlein bietet autf NS Raum —- ehrung, ber Sakramente, die mit Magıie
gewöhnlich reichen und wertvollen Gehalt. gleichgesetzt werden, ber Ordensstand un

Vollkommenheıt u, Nach einem veraltetenV, Nell-Breuning S:
Grundsatz, der 1n der Religionsgeschichte

Soziologie der Religion. Von Men- weıtgehend angewandt wurde, als S16 noch
in ihren Kınderschuhen stak, werden äaußer-sching. (294 S Bonn 1947, Röhrscheid.

Die Religionssoziologie hat die Aufgabe, liıch äahnlıche Erscheinungen einander gleich-
die VO  - der Religion bedingten der beein- gesetzt, hne da{ß INa  - sich iragt, ob 1m
flußten soz1alen Formen sammeln, Zusammenhang der jeweiligen Ganzheiten

der innere INn nıcht verschieden sel. S50verstehen, klassıfizieren un: deren DAl
sammenhang mıit der Religion aufzuzeigen. liest 76 der Katholiık mit Erstaunen, daß
Dagegen ist nıcht ihre Sache; nach der die Seligen ine nıedere Klasse VO  - Heiligen

bılden, und diese Heiligen und Seligen WeEI-Wahrheit und dem Werte dieser religıösen
den mit den verschiedenen GötterklassenErscheinungen Iragen und darüber —

teilen; dafür sind Religionsphilosophie und des tibetaniıschen Lamaismus parallelgesetzt.
Theologie zuständig. Man kann leider nıcht Brunner 5. J.


